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Das Weiterbildungsprogramm Intelligente Eingebettete Mikrosysteme (IEMS) ist ein Weiterbildungsangebot der 

Technischen Fakultät der Universität Freiburg, welches sich an berufserfahrene Fach- und Führungskräfte der 

Industrie richtet. Das Produktportfolio umfasst Weiterbildungskurse an der Schnittstelle von Informatik und 

Mikrosystemtechnik sowie einen berufsbegleitenden Master of Science im Bereich Embedded Systems. Das ge-

samte Weiterbildungsangebot ist im Blended-Learning-Format konzipiert. Blended-Learning verknüpft E-Lear-

ning mit Lernen in Präsenzphasen, wobei der Anteil des E-Learning im Rahmen des Weiterbildungsprogramms 

IEMS deutlich höher ist als der Anteil der Präsenzphasen. Das E-Learning birgt Potentiale und gleichermaßen 

Herausforderungen für die didaktische Gestaltung der E-Learning-Umgebung. Die Potentiale zeigen sich mit 

Blick auf die Teilnehmer*innen in der Möglichkeit der Individualisierung und Flexibilisierung der Lernphasen 

(Clark & Mayer, 2016; Kerres, 2018). Die Teilnehmer*innen können angelehnt an ihre Lernbedürfnisse und 

persönliche Situation flexibel sowie orts- und zeitunabhängig auf die Inhalte des Kurses zugreifen, da die Lern-

materialien von Beginn an online zur Verfügung stehen. Weiterhin wird den Teilnehmer*innen ermöglicht, 

individuell in ihrem eigenen Tempo zu lernen und den Umfang der Lerninhalte für einzelne Lernphasen selbst-

ständig zu bemessen. Darüber hinaus können innerhalb der E-Learning-Umgebung verschiedene Präsentati-

onsformen bzw. Aufbereitungsarten der Lerninhalte kombiniert werden (Clark & Mayer, 2016; Kerres, 2018). 

Einen solchen multimedialen Einsatz bietet die Möglichkeit, berufsähnliche Situationen zu schaffen, um Transfer 

anzuregen und somit den Erwartungen der Teilnehmer*innen zu begegnen. Die Herausforderungen, die mit 

dem Blended-Learning-Format einhergehen und sich im Rahmen einer Befragung im Jahr 2018 für das Wei-

terbildungsangebot IEMS identifizieren ließen, sind folgende: Erstens besteht eine nicht zu unterschätzende 

Anforderung darin, Beruf und Privates mit der wissenschaftlichen Weiterbildung zu vereinen (Denninger, 

Döring, & Kahl, 2019; Kerres & Lahne, 2009; Wolter, Banscherus, & Kamm, 2016). Zweitens besteht die Gefahr 

der Überforderung aufgrund der Fülle an (multimedialen) Lernmaterialien, die innerhalb eines Kurses den 

Teilnehmer*innen zur Verfügung stehen (Clark & Mayer, 2016). Drittens bedarf es aufgrund der erhöhten In-

dividualisierung und Flexibilisierung ein hohes Maß an individueller Lernprozessgestaltung aufseiten der Teil-

nehmer*innen (Kerres, 2018; Wandler & Imbriale, 2017; Wang, Shannon, & Ross, 2013; Wong et al., 2018). 

Diese Herausforderungen möchten wir bei IEMS gezielt minimieren, um unseren Teilnehmer*innen 

einen individuellen und flexiblen Wissenserwerb sowie den Transfer der Lerninhalte in den Berufskontext zu 

ermöglichen. Daher stellt die Förderung der Kompetenz zum selbstregulierten Lernen in unserem didaktischen 

Konzept einen zentralen Ansatzpunkt dar. Ziel ist es, die Teilnehmer*innen v.a. in der E-Learning-Umgebung 

bei der selbstgesteuerten und aktiven Gestaltung ihres Wissenserwerbs und der Transferleistung zu unterstüt-

zen. Die Kompetenz zur Selbstregulation im Kontext des eigenen Lernprozesses determiniert in entscheidenden 

Maße den Lernerfolg (Zimmerman, 2000; Zimmerman & Schunk, 2011), weshalb wir das selbstregulierte Ler-

nen als Schlüsselkompetenz ansehen. Neben der Steigerung des Lernerfolgs können wir bei IEMS durch die 

Förderung der Kompetenzen im selbstregulierten Lernen die genannten Potentiale des E-Learning seitens der 

Teilnehmer*innen sowie seitens IEMS ausschöpfen (Karlen & Hertel, 2018; Wang, Shannon, & Ross, 2013). 

Allerdings kann diese Schlüsselkompetenz zu Beginn eines Weiterbildungskurses nicht vorausgesetzt werden 

(Kerres, 2018). Unsere Befragung sowie Studien (Karlen & Hertel, 2018) weisen darauf hin, dass Kompetenzen 

im Bereich des selbstregulierten Lernens bei Lernenden z. T. nur in geringem Ausmaß vorhanden sind. Beson-

ders beim Arbeiten mit komplexen Lerninhalten weisen Lernende an Universitäten Defizite in selbstregulatori-

schen Kompetenzen auf (Peverly, Brobst, Graham, & Shaw, 2003). Im Sinne des lebenslangen Lernens ist es 

u.a. die Aufgabe der wissenschaftlichen Weiterbildung die selbstregulatorischen Kompetenzen von Teilneh-

mer*innen mittels direkten wie indirekten Maßnahmen zu fördern (Niegemann, Domagk, Hessel, Hein, Hupfer, 

& Zobel, 2008).  



 

 Angelehnt an empirische Evidenzen aus der Lehr-Lernforschung sowie zugeschnitten auf die Charak-

teristika der Zielgruppe entwickelten wir Tools, die darauf abzielen, die Teilnehmer*innen beim selbstregulier-

ten Lernen zu unterstützen.  

1. Lernleitfaden  

Der Lernleitfaden umfasst Informationen über das Lernen, damit die Teilnehmer*innen verstehen, was 

beim Lernen im Gedächtnis passiert, wie man Lernphasen bspw. mithilfe von Lernstrategien plant, 

diese ausgestalten und schlussendlich optimieren kann.  

2. Studyguide 

Der Studyguide existiert für jeden unserer Weiterbildungskurse und dient den Teilnehmer*innen als 

Überblick und Orientierung. Er pointiert wesentliche Informationen über die Inhalte, Lernziele und 

Materialien. Er ist Planungsinstrument und Checkliste zugleich. 

3. Instruktionale Videos zum Thema „Lernen lernen“ (in Produktion) 

Die Videos sollen den Teilnehmer*innen anwendungsorientiertes Wissen über Strategien im Bereich 

des selbstregulierten Lernens vermitteln. Zusätzliche Howtos in ausdruckbarer Form (z. B. für den 

Lernplatz) geben konkrete Anwendungshinweise in Bezug auf die Kursinhalte.  

Laut Evaluationsergebnissen werden der Lernleitfaden und der Studyguide von den Teilnehmer*innen im Hin-

blick auf die Organisation von Lernphasen als äußert hilfreich empfunden. Zukünftiges Ziel ist die Verzahnung 

der drei aufgeführten Tools auf der Lernplattform ILIAS. Eine Verzahnung der drei Tools ist essentiell, um eine 

systematisch verbundene und ganzheitliche didaktische Unterstützung, deren Bestandteile aufeinander abge-

stimmt und in Beziehung zueinander gesetzt sind, anzubieten. Dabei darf die Platzierung dieser didaktischen 

Unterstützung innerhalb der Lernplattform ILIAS nicht losgelöst von den Lernmaterialien erfolgen, da die För-

derung des selbstregulierten Lernens nicht parallel zum Lernstoff erworben werden, sondern integrativ statt-

finden soll. So wird vermieden, dass unsere Teilnehmer*innen zusätzlichen Mehraufwand erfahren. Unserer 

Einschätzung und Erfahrung nach kennzeichnen sich zukünftige Bildungsformate nicht allein durch fancy Fea-

tures sowie innovativ und kreativ gestaltete Lernelemente, sondern durch die zusätzlich integrierte Hilfestellung 

zum selbstregulierten Lernen. Denn nur, wenn Lernende über selbstregulatorische Kompetenzen verfügen, 

kann Lernen langfristig erfolgreich gelingen. Dies entspricht unserem Ziel, der Minimierung der Herausforde-

rungen von individuellem, flexiblen Wissenserwerb und Transfer. Gleichzeitig legen wir mit der Förderung 

selbstregulatorischer Kompetenzen den Grundstein für das lebenslange Lernen.  
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